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Mittwoch den 16. Oktober. 


Inland. 


Berlin den 13. Okt. Se. Majeſtät der Kö⸗ 
nig haben Allergnädigſt geruht: Dem Ober-Re⸗ 
gierungs⸗Rath Dach zu Arnsberg den Rothen Ad⸗ 
ler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub; dem Ma⸗ 
jor Slevogt der Zten Artillerie -Brigade den Ro⸗ 
then Adler-Orden vierter Klaſſe; und dem berittenen 
Steuer⸗Aufſeher Otto zu Sandau das Allgemeine 
Ehrenzeichen zu verleihen. 


Se. Königl. Hoheit der Prinz von Preußen ha⸗ 
ben in der verwichenen Nacht gut geſchlafen, von 
fieberhafter Aufregung hat ſich keine Spur mehr ge⸗ 
zeigt. Der Zuſtand des örtlichen Uebels iſt völlig 
befriedigend. Babelsberg, den 12. Okt. 1844. 


Se. Excellenz der General-Lieutenant, General⸗ 
Adjutant Sr. Majeſtät des Königs und Komman⸗ 
deur der 14. Divifion, Graf von der Groeben, 
iſt von Düſſeldorf, und der Kammerherr, außeror⸗ 
dentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am 
Königl. Hannoverſchen Hofe, Graf von Secken— 
dorf, von Hannover hier angekommen. — Seine 
Durchl. der Prinz Friedrich zu Schleswig⸗ 
Holſtein-Sonderburg⸗Glücksburg iſt nach 
Ballenſtädt, und Se. Excellenz der Ober⸗Vurggraf 
des Königreichs Preußen, von Vrünneck, nach 
Trebnitz abgereiſt. 


„Berlin den 13. Okt. Wie zu erwarten war, 
wird das ſich hier vorbereitende Unternehmen Behufs 
der Gründung einer „allgemeinen Seeſchifffahrts⸗ 
Geſellſchaft für die Deutſchen Zollvereinsſtaaten zur 
Vermittelung des direkten Verkehrs mit den über⸗ 
feeifhen Ländern“ von Blättern der Sanſeſtädte 
angefeindet. Eben darin dürfte aber der ſprechendſte 


Beweis liegen, daß gerade der wunde Fleck getrof⸗ 
fen iſt. Da die beſagten Blätter keine gegen das 
Unternehmen ſprechenden Gründe vorzubringen 
wiſſen, ſo greifen ſie zu dem wohlfeilen Mittel des 
nichtsſagenden Spottes und ſuchen das Unternehmen 
durch inhaltsloſe witzelnde Phraſen abzufertigen. 
Die Zollvereinsſtaaten dürften ſich aber ſchwerlich 
durch ſolche auf der Oberfläche liegenden Spötteleien 
Sand in die Augen ſtreuen laſſen. Holland hat die 
Beſtrebungen des Zollvereins auch fortwährend mit 
Spott und Verhöhnung verfolgt, aber die Zeit hat 
gelehrt, daß das Lachen nun auf unſerer Seite iſt. 
Die Hanſeſtädte möchten wir auch an das Sprüch⸗ 
wort erinnern: „wer am längſten lacht, der lacht 
am beſten“. Als Oeſterreich vor wenigen Jahren 
das erſte Handelsſchiff nach Braſilien ausrüſtete, 
würde derjenige, welcher behauptet hätte, daß es im 
Jahre 1844 hundert und zwanzig Handels⸗ 
ſchiffe für feinen Verkehr mit Braſilien beſitzen würde, 
ſicher verſpottet worden ſein. Und doch ſind dieſe 
hundert und zwanzig Handelsſchiffe gegenwärtig eine 
ſicht- und fühlbare Thatſache. Was in Oeſterreich 
eine Möglichkeit iſt, ſollte dies in den regen Zoll⸗ 
vereinsſtaaten zu den Unmöglichkeiten gehören? Wenn 
die Zollvereinsſtaaten nicht den entſchiedenſten Wil⸗ 
len hätten, eigene Schiffe für den Verkehr mit den 
überſceiſchen Ländern zu bauen, was nutzte es uns 
dann, von den Belgiern für ſchwere Opfer Häfen 
zu erlangen? Wäre der Vertrag mit Belgien nicht 
eine Ungereimtheit zu nennen? Glaubt man vielleicht, 
daß es den Zollvereinsſtaaten an Matroſen fehlen 
würde, ſo kann nach ſtatiſtiſchen Quellen angeführt 
werden, daß Preußen ſchon über 25,000 Matro⸗ 
ſen beſitzt, die durch die allmählige Erhebung des 
Zollvereins zu einer Seemacht zugleich ihrer Armuth 
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entriffen werden würden. Wir können daher das 
Phantaſtiſche des Unternehmens nicht herausfinden 
und ſtimmen vielmehr jenem bekannten öffentlichen 
Ausſpruche bei: „Daß die Deutſchen Blätter jeden 
Tag damit beginnen und ſchließen ſollten, daß der 
Zollverein aus materiellen und höheren politiſchen 
Rückſichten eine Seemacht werden müſſe.“ — Von 
den drei Abgeorvneten, welche auf Koſten Sr. Kö⸗ 
niglichen Hoheit des Prinzen Karl nach Mittel⸗ 
Amerika gereiſt find, um die Mosquito - Küfte 
binſichtlich ihrer Tauglichkeit zur Gründung einer 
Deutſchen Kolonie zu unterſuchen, iſt beretts Ei⸗ 
ner hier eingetroffen und die beiden Anderen wer 
den in dieſen Tagen hier erwartet. Der Ber 
richt dieſer drei Männer lautet im Allgemeinen 
günſtig. Es können an dieſer Küſte vier Millio⸗ 
nen Morgen Landes durch Kauf erlangt werden und 
zwar für den Preis von 1 Million Thaler. Man 
iſt nun geſpannt hier, was in Bezug auf dieſe An⸗ 
gelegenheit geſchehen werde. — Vorgeſtern beſuchte 
Lord Palmerſton den Meiſter Peter von Cor⸗ 
nelius, um denſelben in Betreff der in den neuen 
Parlamentshäuſern zu London auszuführenden gro— 
ßen Freskomalereien zu Rathe zu ziehen. Der be— 
rühmte Staatsmann verweilte lange bei dem Künſt⸗ 
ler. Heute iſt derſelbe von hier abgereiſt. — Die 
großartigen Freskomalereien in der Vorhalle des hie⸗ 
ſigen Muſeums merden in den nächſten Tagen von 
dem ſie verhüllenden Bretterwerk befreit werden. — 
Der Maler Stilke aus Düſſeldorf, welchem Se. 
Majeſtät der König aufgetragen hat, auf dem Schloſſe 
Stolzenfels bei Koblenz Freskomalereien, die Ges 
ſchichte des Großahns der Hohenzoller'ſchen Familie 
darſtellend, auszuführen, befindet ſich gegenwärtig 
hier. — Mit der Verſchönerung des großen Exer⸗ 
cierplatzes vor dem Brandenburger Thore wird ſchon 
im kommenden Frühjahr begonnen werden. Nach 
dem vorliegenden Plane dürfte dieſer Platz einer der 
ſchönſten und großartigſten Plätze in Deutſchland 
werden, indem derſelbe nicht blos durch die herrlich— 
ſten Gartenanlagen, ſondern auch durch Kunſtwerke 
geſchmückt werden ſoll. Durch die Mitte des Platzes 
wird eine breite, ſchöne Straße gebaut, und um 
den Platz herum Reitwege angelegt werden. — An 
der hieſigen Börfe herrſcht gegenwärtig eine unge⸗ 
wöhnliche Flauheit, deren Urſachen in verſchiedener 
Weiſe angegeben werden. Hoffentlich wird dieſe 
fühlbare Stockung eine vorübergehende ſein. 
Berlin. — Die großen Feſtlichkeiten, Hofein⸗ 
ladungen, vertraulichen und feierlichen Zweckeſſen, 
welche jetzt den herannahenden Schluß unſerer Ge⸗ 
werbe⸗Ausſtellung ankündigen, mögen auch Raum 
zu einigen ernſten Rückblicken und Zwiſchenreden in 
Bezug auf das ganze Ereignis, das ein weſentlich 
deutſches und nationales Ereigniß zu nennen iſt, ge⸗ 


ſtatten! Wenn auch bei der ganzen Gewerbe-Aus⸗ 
ſtellung der rein techniſche und künſtleriſche Charak⸗ 
ter mit Recht der vorherrſchende geblieben, ſo wäre 


doch zu wünſchen geweſen, daß eine ſo großartige 


Vereinigung deutſcher Induſtriellen, wie ſie hier am 
Orte ſtattgefunden, auch zur Erörterung einiger Le— 
bensfragen des gegenwärtigen deutſchen Gewerble⸗ 
bens benutzt worden wäre, wozu manche Zufams 
menkünfte eine günſtige Gelegenheit hätten abgeben 
können. Ein von einer ſolchen Verſammlung aus⸗ 
geſprochenes Votum über das, was eine immer ängſt⸗ 
lichere Spannung in das ſociale Leben wirft, und 
was den Menſchenfreund wie den Staatsmann im⸗ 
mer peinlicher beſchäftigen muß, nämlich über die 
Zukunft der Gewerbes Freiheit, hätte fehr 
erfolgreich und wirkſam werden können. Die Ge⸗ 
werbefreiheit, dieſe früh in die Welt hinausgeſtoßene 
Tochter der individuellen Freiheit unſers Zeitalters, 
iſt die Blüthe der gewerblichen Kraft, welche zugleich 
einen giftigen Todeskeim in ſich ſchließt, der in den 
begonnenen ſocialen Wirren der letzten Zeiten nur 
zu reichlich aufzugehen angefangen! Es handelt ſich 
in unſerer Zeit weſentlich darum, gewiſſermaßen eine 
mehr individualiſirte Geſtaltung der Gewerbefreiheit 
zu finden, welche das chaotiſche Verſchwimmen und 
Durcheinandertoben der gewerblichen Kräfte hindert, 
welche die in den anarchiſchen Strudeln der Gewer⸗ 
befreiheit verloren gehende charakteriſtiſche und künſt⸗ 
leriſche Bedeutung der Gewerbe wieder in ihre Rechte 
einſetzt, und welche ſociale Zuſtände vermittelt, in 
denen es dem Arbeiter nicht an Arbeit, der Arbeit 
nicht an ihrer Verwerthung gebricht. Dieſe Ideen, 
welche unſere ganze Zeit in allen ihren Organen ers 
füllen, haben auf eine Vertretung und Löſung durch 
eine Zuſammenkunft der ausgezeichnetſten deutſchen 
Induſtriellen Anſpruch, und von einer ſelchen würde 
auch dieſe nach allen Seiten hin wohlthuende Wirk⸗ 
ſamkeit zu gewinnen ſein, wenn ſich aus der deut⸗ 
ſchen Gewerbe-Ausſtellung zugleich ein natio» 
naler deutſcher Gewerbe-Verein in eigen⸗ 
thümlicher Conſtituirung entwickelte! Wir dürfen 
nicht unbemerkt laſſen, daß ſich der Gedanke dazu 
in der letzten Zeit ſchon bedeutungsvoll geregt hat, 
und Alles, was zur Zeitigung und Verwirklichung 
dieſes Gedankens jetzt geſchieht, muß als gewichtig 
und zukunftsvoll betrachtet werden. Ein ſolcher 
nationaler deutſcher Gewerbe-Verein würde zugleich 
das Lebensprinzip unſerer Zeit, das Prinzip der 
Aſſociation, zu feiner wirkſamſten Anwendung 
auf das Leben der Gegenwart bringen, und nach den 
Seiten hin, wo die eigentlich produktiven Kräfte der 
Geſellſchaft wohnen, ſegensreich verbreiten! Wenn 
die deutſche Gewerbe-Ausſtellung künftig aus einem 
ſolchen feſt organiſirten Mittelpunkte hervorginge, 
fo würden damit auch zugleich die politiſchen Spal- 
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tungen Deutſchlands, welche bei der gegenwärtigen 
Ausſtellung noch offenbar und ſehr nachtheilig ge⸗ 
wirkt haben, auf dieſem Gebiet überwunden werden 
können! So haben ſich diesmal einige ſüddeutſche 
Lande, namentlich aber das Grobherzogthum Baden, 
mit Einſendungen ihrer Erzeugniſſe faſt gar nicht 
vertreten, was man gewiß nicht mit Unrecht den dort 
herrſchenden politiſchen Abneigungen gegen Berlin 
hat zuſchreiben wollen · Solche ſeparate Stellungen 
werden indeß verſchwinden, ſobald ſich der nationale 
Standpunkt für dieſe Angelegenheit im höchſten und 
umfaſſendſten Sinne wird feſigeſtellt haben. Unſere 
bohen Behörden widmen jetzt den Intereſſen des 
Gewerbslebens nach den verſchiedenſten Seiten hin 
die regſte Aufmerkſamkeit, und es find bereits be⸗ 
deutende Vorarbeiten darüber, beſonders auch Sei⸗ 
tens der Seehandlung, veranlaßt worden. Das 
Verhältniß gewiſſer Produktions» Artikel zu den 
Schutzzöllen dürfte einer neuen und ausgedehnten 
Erörterung im Schooße unſerer Behörden unter⸗ 
worfen werden, und es laſſen ſich gerade nach dieſer 
bedeutungsvollen Seite, beſonders was die inländi⸗ 
ſche Leinwand ⸗Fabrikation anbetrifft, humane und 
wohlthuende Beſtimmungen erwarten. — Das In⸗ 
ſtitut der Seehandlung, das in der letzten Zeit für 
die Geldkräfte des Preußiſchen Staats ſo wichtig 
und faſt ausſchließlich wichtig geworden, muß die 
Reklamationen, welche im Publikum gegen ſeine ei⸗ 
genthümlichen Handelstendenzen entſtehen, von Tag 
zu Tag vermehrt ſehen. Dieſe Reklamationen, welche 
ſich ſelbſt unter den inſerirten Artikeln in unſern Ta⸗ 
gesblättern eingefunden, betreffen beſonders den De⸗ 
tailhandel der Seehandlung mit einzelnen Produk⸗ 
tionsgegenſtänden. Dieſer Detailhandel iſt aber oft 
nur ſcheinbar, und das Inſtitut ſelbſt ſteht damit in 
keiner unmittelbaren Verbindung, während es an⸗ 
dererfeits ihm nicht verargt werden kann, wenn es 
die Erzeugniſſe feiner Fabriken und Anlagen in Kom⸗ 
miſſion giebt. — Die von der polytechniſchen Ge— 
ſellſchaft unternommene Verlooſung von Gegenſtän⸗ 
den der Gewerbe-Ausſtellung hat im größeren Pu⸗ 
blikum einen ſolchen Anklang gefunden, daß bereits 
ſämmtliche Looſe vergriffen find. Die Loosverthei⸗ 
lung ift jetzt, mit 60,000 Looſen, geſchloſſen, da 
eine fernere Ausdehnung dieſer Lotterie, die neue 
Ankäufe nöthig gemacht haben würde, nicht für 
zweckmäßig befunden. (Bresl. Ztg.) 

Stettin. — Unter der Auſſchrift: Anſichten 
über den Vertrag mit Belgien enthält die neueſte 
Nummer der „Börſennachrichten der Oſtſee 
Folgendes: Die Haude und Speuerſche Zeitung 
vom 4. d, äußert unter Anderem 

„Der Vertrag mit Belgien iſt für unſere Schiff⸗ 
fahrt und für unferen Handel ein frohes Er 
eigniß 


Die erwähnte Zeitung beweiſt hierdurch, daß ſie 
ſchlecht unterrichtet iſt. Wir können unſererſeits 
mit Beſtimmtheit verſichern, daß, wenn der Ver⸗ 
trag ſo bleibt, wie er entworfen worden iſt, er für 
unſere Küſtenprovinzen und namentlich für unfere 
Schifffahrt, das Gegentheil von dem ſein wird, was 
fie angiebt. Nur diejenigen, welche keine tiefere 
Einſicht von der Sache haben, können anders ur⸗ 
theilen. (In der geſtrigen Nummer der „Weſer⸗ 
zeitung“ findet ſich eine ausführliche Begründung 
dieſes Urtheils auch von unſerer Seite.) 

Düſſeldorf den 11. Okt. Wie es heißt, ſoll 
noch vor Neujahr 1845 die neue Rheiniſche Kom⸗ 
munalordnung publicirt werden, und ſoll die zeitige 
Anweſenheit des Oberpräſidenten der Rheinprovinz, 
Herrn von Schaper in Berlin, mit dieſer Pu⸗ 
blikation in Verbindung ſtehen. 

Der hieſige Stadtrath hat in ſeiner geſtrigen 
Sitzung den Beſchluß gefaßt, ſeine Verhandlungen 
periodiſch zu veröffentlichen. 


Ausland. 


Oeſter reich. 

Wien den 9. Okt. Es iſt nun entſchieden, daß 
die Eiſenbahnfahrten von hier nach Gratz am 21ſten 
d. M. eröffnet werden. Die Behörden von Gratz 
haben bereits angezeigt, daß ſie den ankommenden 
Wienern ein Feſtmahl bereiten wollen und von Sei⸗ 
ten der Letzteren wird es ebenfalls nicht an Aufmerk⸗ 
ſamkeit für die Gratzer Gäſte fehlen. Man hofft, 
daß Se. K. Hoh. der Erzh. Franz Carl der Eröff- 
nung dieſer Bahn beiwohnen werde. — Die dem 
Herzog von Aumale verlobte Prinzeſſin von Sa⸗ 
lerno hat einen großen Theil ihrer Jugend am Kaiſ— 
Hofe zugebracht und iſt von der Kaiſ. Familie we⸗ 
gen ihrer geiſtigen Vorzüge, ihrer Liebenswürdigkeit 
und Heiterkeit, womit ſie die hohe Familie ſo oft 
erfreute, ſehr geliebt. Man hat ſie immer wie eine 
Tochter des Hauſes angeſehen. Es iſt daher natür⸗ 
lich, daß der Hof innigen Antheil an ihrem Schick— 
ſale nimmt. ö 


Frankreich. 

Paris den 9. Okt. Man hatte heute Nach- 
mittag zu Paris noch keine Nachricht von der Anz 
kunft des Königs in England. 

Der Friedenstraktat von Marokko iſt 
heute publicirt worden. 

Die Eiſenbahn von Orleans nach Bordeaux iſt 
der Compagnie Makenzie zugeſchlagen worden. (Sie 
verlangt eine Conceſſion auf 27 Jahre 278 Tage, 
während die beiden andern Compagnien 36 und 
reſp. 31 Jahre begehrten.) N 

Der Plan, die ſämmtlichen Franzöſiſchen Beſtz⸗ 
zungen in Afrika zu einem Vice⸗Königthum zu ma⸗ 
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chen, und an deſſen Spitze den Herzog von Aumale 
zu ſtellen, der auch den Titel als Vice⸗König füh⸗ 
ren würde, war von der Regierung ſchon ſeit län⸗ 
gerer Zeit gefaßt, und um die Ausführung deſſelben 
vorzubereiten, wurde der Prinz nach Konſtantine 
geſchickt. Inzwiſchen war kein weiterer Schritt ge— 
ſchehen, da man den Marſchall Bugeaud, der eben 
erſt mit der Konſolidirung der Franzöſiſchen Herr— 
ſchaft dort beſchäftigt iſt, noch nicht von ſeinem Po⸗ 
ſten abberufen konnte. Nun aber, nachdem der 
größte Theil des Landes wirklich unterworfen, die 
Macht der wenigen noch widerſtrebenden Häuptlinge 
der Kabylen- und Araberſtämme, wo nicht ganz ges 
brochen, doch wenigſtens ſehr gelähmt, Abd el Ka— 
der aus dem Franzöſiſchen Gebiete entfernt, nur 
noch von einer geringen Anzahl von Anhängern ums 
geben, auch der Friede mit Marokko wiederherges 
ſtellt iſt, wurde vor kurzem die Ausführung des 
Planes wieder ernſtlich im Miniſter-Rathe zur Spra⸗ 
che gebracht, und es wäre leicht möglich, daß die 
auf Ende Novembers oder Anfang Decembers an— 
gekündigte Rückkehr des Marſchalls nach Frankreich 
eine definitive würde. Wie man hört, hat der 
Miniſter⸗Rath die Idee dem Grundſatze nach ange- 
nommen, über die Weiſe der Ausführung jedoch 
noch keine Entſcheidung gefaßt. Man vernimmt in 
letzterer Beziehung jedoch einiges Nähere. Der Her⸗ 
zog von Aumale ſoll, dem Plane zufolge, in ſei⸗ 
ner Eigenſchaft als Vice-König weit ausgedehntere 
Vollmachten erhalten, als die Vice-Könige von Ir⸗ 
land oder Sicilien ſolche haben. Der Titel eines 
Vice⸗Königs würde ihm auf Lebenszeit übertragen, 
es würde eine beſondere Verwaltung für Algerien 
errichtet und unter dieſen Bedingungen das Land 
fortwährend in Abhängigkeit von dem Mutterlande 
bleiben. 

Herr Guizot iſt zwar dem König nach England 
gefolgt, indeß iſt ſeine Geſundheit doch noch nicht 
vollkommen hergeſtellt. Der Marſchall Soult da— 
gegen erfreut ſich, ſeitdem er einige Zeit die Land⸗ 
luft genoſſen hat, einer vortrefflichen Geſundheit und 
entwickelt eine für ſein vorgerücktes Alter wirklich 
außtrordentliche Thätigkeit. Die von mehreren Blät- 
tern ſeit kurzem wiederaufgewärmten Gerüchte, als 
beabſichtige er ſich zurückzuziehen, entbehren alles 
Grundes. 

Die Oppoſitionsorgane aller Farben laſſen Nichts 
unverſucht, die Reife des Königs zum Beſuch bei 
der Königin Victoria als unpolitiſch und der Na⸗ 
tion zuwider zu verſchreien. Das Stärkſte in die- 
ſem Sinn leiſtet der Courrier francais in nad: 
ſtehendem Artikel: „Auf Otaheiti fließt das Blut 
unſerer Krieger, wird die Ehre unſerer Offiziere 
verletzt, weicht unſere Flagge vor der Beichttochter 
des Miſſionärs Pritchard, dem wir obendrein eine 


Remuneration zahlen für alles Schlimme, was er 
uns angethan und bereitet hat. Wer hat das Alles 
gewollt? England. In Marokko ſind unſere Siege, 
Dank unſerer Diplomatie, zu Nichts geworden; 
ein Federzug hat das Werk des Schwerts zerſtört. 
Wer hat es ſo gewollt? Zweimal in einem Jahre 
hat Frankreich Intereſſen und Ehre den Begehrniſſen 
Englands zum Opfer gebracht; im Stillen Ocean 
und im Mittelländiſchen Meer hat uns England 
feinen Willen als Geſetz dictirt. Die Beleidigung 
iſt noch ganz friſch, der Schmußflecken noch nicht 
trocken, das Blut raucht noch, die nationale Fiber 
zuckt noch, ſelbſt in apathiſchen Herzen, während 
Alle, die eiferfüchtig Sorge tragen für Frankreichs 
Würde, die an ſeine unſterbliche Größe, an ſein 
unvergängliches Geſchick glauben, ſchmerzerfüllt ſeuf⸗ 
zen, wenn ſie ſehen, wie es mit jedem Jahr eine 
Stufe tiefer herabſteigt auf den Wink Englands, 
das nicht geſtegt hat, vielmehr Unterwürfigkeit durch 
bloßes Drohen erlangt. Und wohin reift der Kö⸗ 
nig? Wohin haben ihm feine Miniſter, nach Bes 
feitigung der zwei verdrießlichen Fragen von Dtas 
heiti und Marokko, gerathen eine Herbſt-Erho⸗ 
lungs-Excurſion vorzunehmen? Nach England. 
Fällt das recht in die Sinne? Liegt es in ihrem Plan, 
die Krone bei uns der Volksthümlichkeit zu entklei⸗ 
den durch Britiſche Ovationen? Haben fie geſchwo⸗ 
ren, zu der Desavouirung des Admirals Dupetit— 
Thouars, der Wiedereinſetzung der Königin Pomare, 
dem Tadel des Herrn d'Aubigny, der Entſchädigung 
für Pritchard, dem Nachlaß der Kriegskoſten an 
Marokko, der Amneſtie Abd el Kader's — in den 
Kauf zu geben den Beſuch des Königs? Iſt dieſe 
Reiſe eine letzte äußerſte Conceſſton Frankreichs? 
War, nach fo vielen Genugthuungen und Gut: 
machungen, welche uns das Londoner Kabinet abs 
gezwungen hat, noch ein Triumph nöthig für Eng⸗ 
land — ein Triumph, in welchem der König der 
Franzoſen in Perſon mit zwei Miniſtern paradiren 
ſoll, als herrlichſte Zierde und ſtolzeſtes Siegeszei⸗ 
chen von der ganzen Reihe Demüthigungen, welche 
Frankreich zu erleiden hatte?“ 

Ein großer Schritt zur Befeſtigung der Colo⸗ 


niſation Algerien's iſt geſchehen durch eine ges 


ſtern im Moniteur erſchienene Ordonnanz in 
116 Artikeln zur Regulirung des Eigen⸗ 
thumsrechts in Frankreichs Afrikaniſchen Bes 
figungen. Das umfaſſende Aktenſtück iſt eingeleitet 
und motivirt durch einen Bericht des Kriegsminiſters, 
Marſchall Soult. 

Aus Madrid wird der Preſſe geſchrieben, die 
Miniſter Mon und Pidal würden nächſtens aus 
dem Cabinet treten; man nenne ſchon als ihre Nach— 
folger die Ex⸗Miniſter Carasco und Gonzalez 
Bravo. — Den 10. Oktober werden die Cortes 
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eröffnet; an demſelben Tage würde die Königin 
Iſabella (geboren am 10. Oktober 1830) mit 
dem vollendeten 14ten Lebensjahr majorenn gewor⸗ 
den ſein, wenn man die legale Friſt abgewartet 
hätte; es heißt, Efpartero werde am 10. Oktb. 
eine Art Manifeſt erlaſſen, beſagend, daß nun erſt 
feine Functionen ihre geſetzliche Endſchaft er— 
reicht hätten. . 
Spanien. 

Madrid den 2 Okt. Ueber den Geſundheits⸗ 
zuſtand der Königin Iſabella find widersprechende 
Gerüchte im Umlauf; gewiß ſcheint nur, daß die 
junge Königin keineswegs von dem Uebel hergeſtellt 
iſt, das die Stebäder von Mataro heilen ſollten. 
— General Narvacz iſt geſtern Abend um 5 Uhr 
in größter Eile in's Schloß gerufen worden; man 
weiß nicht, was Anlaß dazu gegeben hat, und un⸗ 
terhält ängfiliche Beſorgniſſe. — 

Die Königin hat den Grafen Fontao zum Prä⸗ 
ſidenten des Senats ernannt; der Herzog von Gor 
und der General Espeleta ſollen als Vicepräſi⸗ 
denten fungiren. 1 

Großbritannien und Irland. 

London den 8. Okt. Der König der Franzo⸗ 
fen iſt in Begleitung des Herzogs von Montpenſier 
heute Morgen um 9 Uhr in Portsmouth gelandet. 
Zwei Stunden darauf begab ſich derſelbe in einem 
eigends für ihn hergeſtellten und auf das prächtigſte 
eingerichteten Staatswaggon in Geſellſchaft des Prin⸗ 
zen Albrecht, welcher nach Gosport zum Empfange 


des hohen Beſuches gekommen, aber erſt nach der 


unerwartet früh erfolgten Ankunft des Königs dort 
eingetroffen war, auf der Eiſenbahn nach Farnbo⸗ 
rough und von dort zu Wagen nach Windſor 
Schloß, woſelbſt die Königlichen Herrſchaften die⸗ 
ſen Nachmittag angelangt ſein werden. Im Ge⸗ 
folge des Königs befinden ſich von den Miniſtern 
nur die Herren Guizot und Mackau. Bei der Lan⸗ 
dung wurde der König mit Enthuſiasmus von der 
verſammelten Volksmenge begrüßt und von den 
Marine⸗, Civil⸗ und Militair⸗Vehörden von Ports⸗ 
mouth, fo wie von einer großen Anzahl ausgezeich- 
neter und hochgeſtellter Perſonen, unter welchen auch 
der Herzog von Wellington ſich befand, von dem 
Landungsplatze nach dem Bahnhofe geführt. 

Die Preſſe ſpricht ſich über den Beſuch Ludwig 
Philipp's bei der Königin von England im Allge⸗ 
meinen wohlwollend und glückwünſchend aus. Selbſt 
die Oppoſitions⸗Blätter ſcheinen fi zu freuen, den 
„großen Advokaten des Friedens, was ſeinen per⸗ 
ſönlichen Charakter, feine Veſtrebungen und feine 
wahrſten Intereſſen angeht, als Königlichen Gaft 
in Windſor“ zu begrüßen, wiewohl die Mor⸗ 
ning Chronicle es doch für nöthig findet, 
die Miniſter vor allzu großer Nachgiebigkeit gegen 


die freundſchaftlichen Forderungen des hohen Gaſtes 

zu warnen, und namentlich in Betreff der Durch⸗ 

ſuchungs⸗Verträge auf der Hut zu ſein anempſtehlt. 
Italien. 8 39 

Rom den 27. Sept. Nicolini's Arnoldo di 
Brescia iſt ein Buch nachhaltiger Bewegung gewor⸗ 
den. Es hat zu viele verſtimmte Saiten der Tages⸗ 
verhältniſſe ſtark angeſchlagen und politiſche Sym⸗ 
pathieen geweckt, die wenig Freude und Troſt an und 
in dem Beſtehenden haben. Die Verbreitung des 
Werks in dem Kirchenſtaate iſt durch die Inquiſition 
ſtreng verboten, und Männer von Namen haben 
angefangen, gegen ſeine Tendenz und die zahlloſen 
ſie feiernden Erzeugniſſe einer werdenden politiſchen 
Proſa und Poeſie öffentlich Partei zu ergreifen. 

Rußland und Polen. 

St. Petersburg den 6. Okt. Se. Majeſtät 
der Kaiſer hat befohlen, daß die, in den Gouver⸗ 
nements durch die Edelleute aus ihrer Mitte ge⸗ 
wählten Veamten, welche auch von dem Adel und 
nicht vom Staate beſoldet werden, nach einer un⸗ 
tadelhaft gedienten Friſt, gleich andern Staatsdie⸗ 
nern, von ihren früheren Beſoldern Penfionen be⸗ 
ziehen ſollen. — Der als eifriger Anhänger des 
Prinzen Don Carlos von Spanien bekannte Spa⸗ 
niſche General Balmafeda iſt am 26. v. M. hier 
eingetroffen. — Mit Kaiſerl. Bewilligung wird bei 
dem K. Erziehungshauſe in Moskau ein Handwerks⸗ 
Lehr⸗Inſtitut errichtet, das die Bildung tüchtiger 
praktiſcher Handwerker, theoretiſch kundiger Meiſter 
in allen Fächern der Gewerbskunde bezweckt. Auf 
Koften der Krone werden 250 Zöglinge des Erzie⸗ 
hungshauſes in dieſer Anſtalt unterhalten; außer⸗ 
dem 50 ſich ſelbſt unterhaltende Penſionaire, Kin⸗ 
der von Kaufleuten, Bürgern und Handwerkern, 
ohne Unterſchied des Glaubens. Das Inſtitut ſteht 
unter dem Schutz J. M. der Kaiſerin und, gleich 
dem Erziehungshauſe, unter deſſen Tutel-Conſeil. 
Die Unterrichts⸗Gegenſtände zerfallen in theoretiſche 
und praktiſche. Praktiſche Lehrgegenſtände ſind alle 
üblichen Handwerke, nächſtdem Gravirkunſt und Mu⸗ 
ſterzeichnen. 

Warſchau den 7. Okt. Geſtern vor 8 Tagen 
wurde der erſte größere Verſuch auf der Warſchau⸗ 
Wiener Eiſenbahn bei unſerer Stadt gemacht. 
Die dabei angewandte Lokomotive iſt aus der Cocke⸗ 
rillſchen Fabrik von Seraing und der Mechanikus 
Ward führte ſie. Die Maſchine machte mehrere 
Touren mit verſchiedener Schnelligkeit, Alles ging 
nach Wunſche. — Nach einem Berichte des Berg⸗ 
raths Puſch, iſt in Galizien, 10 Meilen von 
Lemberg, bei Stebnik ein Salzlager aufge- 
funden worden, was noch bedeutender als 
das von Wieliczka iſt. Wie weit bis jetzt deſ⸗ 
ſen Unterſuchung reicht, hat es eine Ausdehnung 
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von 1068 Klaftern, und bei Stebnik beträgt deſſen 
Tiefe circa 513 Fuß. Herr Puſch giebt in der Bi⸗ 
blioteka Warszawska eine genaue Beſchreibung ſei⸗ 
ner Formation. Es iſt durch dieſe Entdeckung wie⸗ 
der die Hoffnung belebt worden, daß man endlich 
auch im Königreich Polen ein Steinſalzlager finden 
werde. — Wie man hört, dürfte das Branntwein⸗ 
geſetz nächſtes Jahr noch nicht mit ganzer Strenge 
ausgeführt werden, weil die Zeit, um dazu die nö⸗ 
thigen Einrichtungen zu treffen, zu kurz iſt. — Mit 
dem Ausfall des bedeutenden Lowiczer Marktes iſt 
man zufrieden. Es waren viel fhöne Pferde dar⸗ 
auf vorhanden, welche auch Abnehmer fanden, auch 
Ackerpferde wurden geſucht und gut bezahlt; Rind- 
vieh machte dagegen ſchlechtere Preiſe. Es ſcheint, 
daß man ſich bei dem vorausſichtlichen Futtermangel 
deſſen entledigen wollte, damit man nicht die Schaaf⸗ 
heerden vermindern dürfe, von denen man ſich bei 
den immer noch ſteigenden Wollpreiſen einen guten 
Ertrag verſpricht. — Bei dem letzten Abſchluſſe un⸗ 
ſerer Sparkaſſe beſaß ſte ein Kapital von 307,579 
Fl., welches 2740 Einlegern angehörte. Die 
mehrſten Theilnehmer an der Sparkaſſe ſind Hand⸗ 
werker und Arbeiter, dann folgen Beamte, Land⸗ 
leute wenig, auch eben nicht viel Geſinde. — Ob⸗ 
gleich in dem Zolltarif rohe Knochen nicht benannt 
ſind, ſo hat die Regierung jetzt doch deren Einfuhr 
für gänzlich abgabenlos erklärt. Es ſoll dies zur 
Förderung unſerer Rübenzucker⸗Fabriken dienen, de⸗ 
ren Thätigkeit ſich immer mehr ausdehnt, da ihre 
Produkte immer mehr Eingang beim Verbrauche 
finden. — Die Preuß. Allg. Zeitung iſt fo 
glücklich, lauter Geheimniſſe aus Warſchau zu er⸗ 
fahren, von denen man hier nicht nur nichts weiß, 
ſondern die auch fortwährend Geheimniſſe bleiben. 
Neulich wußte fie von einem Ausfuhrverbot des Ge- 
treides aus Polen, jetzt hat ſte die Auffindung ei⸗ 
nes Schatzes in einer abgebrochenen Kirche erfahren. 
Das heißt in der That aus Originalquellen 
ſchöpfen. — In abgewichener Woche hatten wir 
oft Regen bei ſehr kühlem Wetter und heſtigen 
Stürmen, welche in den Waldungen viel Schaden 
gethan haben; indeſſen können dadurch die Feldar- 
beiten und die Ausnahme der Kartoffeln keine große 
Störung erlitten haben, dennoch iſt es ein Vorwand 
geweſen, die Preiſe der Lebensmittel, außer Wei⸗ 
zen zu erhöhen, woran indeſſen auch die durch die 
iſraelitiſchen Feiertage verurſachte Handelsſtockung 
Theil haben kann. Man zahlte durchſchnittlich für 
den Korſez Weizen 2015 Fl, Roggen 14 Fl., Gerſte 
1175 Fl., Hafer 75 Fl., Erbſen 17 Fl., Bohnen 
395 Fl., Haiden 19; Fl., Kartoffeln 67 Fl. Für 
den Garniz unverſteuerten Spiritus 2 Fl. 26 Gr. 
— Pfandbriefe 983 und 18. (Bresl. 3.) 
ö — 


Vermiſchte Nachrichten. 

Vom Fuße der Schneekoppe, im Oktbr. 
In der Nacht vom 3. zum 4. d. M. wüthete hier 
im Gebirge ein fürchterlicher Sturm, der nicht nur 
an Feld⸗ und Baumfrüchten, ſondern auch an Ge⸗ 
bäuden und in den Forſten erheblichen Schaden an⸗ 
richtete. Ein Fremdenführer aus Hermsdorf er⸗ 
zählte mir geſtern, daß er auf dem Wege nach dem 
Zackenfalle und weiter hinauf, die ſtärkſten Bäume 
in ſo großer Menge entwurzelt gefunden habe, daß 
an einzelnen Stellen die Paſſage dadurch geſperrt 
worden ſei. In einem Baudendorf, jenſeits der 
Grenze, hatte der Wind ein Haus von der Sohle 
weggeriſſen. (Bresl. Z.) 

Abd' el Kader hat das ſeltene Unglück zwei und 
zwanzig Male erſchoſſen oder auf fonftige Weiſe ge- 
tödtet, vier und ſiebenzig Male mit ſeinem gan⸗ 
zen Heere vernichtet, und jetzt zum dreizehnten Male 
geſangen worden zu ſein. Dreizehn iſt eine böſe 
Zahl, da er jedoch ſchon drei Mal dieſelbe paſſirt, 
erſtens indem er älter iſt als dreizehn Jahr, zwei⸗ 
tens und drittens indem er öfter als dreizehn Mal 
getödtet und vernichtet wurde — ſo läßt ſich hoffen, 
er werde auch dieſe Criſis glücklich überſtehen. 

Im Norden des Königreichs Neapel ſind noch 
fortwährend Räuberbanden in Bewegung, welche 
jeden Pfad unſicher machen, und ſelbſt die Solda⸗ 
ten nicht verſchonen, ſondern fleißig nach ihnen 
fhießen. Als König Joachims Soldaten fleißig 
nach den Räubern ſchoſſen, hörte man nicht viel 
von ihnen. 

(Konſtantinopel.) — Vor einigen Tagen 
hat eine bei Alt-Bazar ausgebrochene große Feu⸗ 
ersbrunſt nicht weniger als hundert Häuſer und un⸗ 
gefähr fünfhundert Boutiken in Aſche gelegt. 
2 . —— — 

In unſerm Verlage ſind erſchienen: 

Haushaltungs-Kalender für das Groß⸗ 
herzogthum Poſen und die angren⸗ 
zenden Provinzen, ſo wie Comtoir⸗ 
Kalender für das Jahr 1845. 

Poſen, am 16. Oktober 1844. 

W. Decker & Comp. 


Bei C. F. Amelang in Berlin erſchien ſo eben 

und iſt bei E. S. Mittler in Poſen zu haben: 
Die Färberei im Kleinen, 
oder 

Anleitung zum Färben aller Arten 
Wolle, Seide und Baumwolle, fo wie der aus Ver: 
miſchung dieſer Stoffe gewebten Zeuge und der dar- 
aus gefertigten Kleider, Tücher, Länder ꝛc., auch 


dieſelben zu waſchen und zu appretiren, fo daß ſie 
das Anfehen der Neuheit erhalten. Nebſt 
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gründlicher Belehrung b 
zum Dekatiren der verſchiedenen Zeuge, fo wie zur 
Kenntniß und Anwendung der zum Färben nöthigen 

Farbe⸗Materialien und Subſtanzen. 
Ein nützliches Hand buch für 
Schön⸗ und Seidenfärber, Seidenwäſcher und Haus⸗ 
e haltungen, 

von Hermann Schrader, 

Kunſt⸗ und Schönfärber ꝛc. in Hamburg. 
Octav. Maſchinen⸗Velinpapier. Geh. 15 Sgr. 


ä —5—b 
Alle diejenigen unſerer Mitbürger, welche ſich für 
den Guſtav⸗Adolph⸗ Verein intereſſiren und 
ſich durch ihre Namensunterſchrift Behufs eines Geld⸗ 
beitrages als Mitglied erklärt haben, werden erſucht, 
Behufs Conftituirung eines Lokalvereins für die Stadt 
Poſen, ſich zu einer General⸗Verſammlung am 17ten 
Oktober Nachmittags 3 Uhr im Saale des Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Gymnaſtums zu verſammeln. 
Das Comité zur Bildung eines Guſtav⸗ 
Adolph = Vereins. 


Die ſtatutenmäßige Verſteigerung von Büchern 
des (grünen) Leſekreiſes beginnt am 18ten d. Mts. 
Nachmittags 5 Uhr im Saale des hieſigen Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Gymnaſtums und wird erforderlichenfalls 
am 19ten zu derſelben Zeit fortgeſetzt. Das den 
Mitgliedern bereits zugeſchickte Verzeichniß liegt auch 
in der Mittlerſchen Buchhandlung zu beliebiger Eins 
ſicht bereit. 

Poſen, den 9. Oktober 1844. 

Der Vorſtand des (grünen) Leſekreiſes. 


Borläufige Anzeige. 
Im Monat Mai 1845 verlege ich meine Gaſt⸗ 
wirthſchaft unter der unveränderten Benennung 


Hotel de Rome, 


von der Breslauer⸗Straße No. 16. nach Wilhelms⸗ 
Straße und Wilhelmsplatz⸗Ecke No. 1. 

Zwei Speiſeſäle und 44 Logiszimmer bieten die 
Ausſicht auf den Paradeplatz und die Promenade. 
Neu erbaute Stallungen und Remiſen werden in 
großer Anzahl vorhanden ſeyn. Die Nähe der Poſt, 
des Theaters, der Geſellſchaftshäuſer und des Mark⸗ 
tes geben der Lage des Hauſes einen Vorzug, wel⸗ 
cher hier wohl nicht überboten werden kann. 

Indem ich dieſe vorläufige Anzeige allen Gönnern, 
Freunden und dem reſp. reiſenden Publikum mache, 
beehre ich mich, um geneigte Fortſetzung des mir fo 
vielſeitig geſchenkten Vertrauens und des Beſuches 
auch in dem bisherigen Lokale bis zur Verlegung 
ergebenſt zu bitten. 

Poſen, den 3. Oktober 1844. 

M. Lauk. 


—— — 

u der mir gehörigen Szoldryr Forſt, 3 Mei⸗ 
en. Poſen, 1 Meile von Koſten und 3 Meile 
von Czempin, verkaufe ich durch den in der Forſt 
wohnenden Verwalter zu jeder beliebigen Zeit kieferne 
Bauhölzer in allen Dimenſtonen zu bedeutend herab⸗ 
geſetzten Preiſen; auch werde ich jedem Käufer bei 
einer Abnahme von 50 Stück und darüber einen ver⸗ 
hältnißmäßigen Rabatt bewilligen. 

Poſen, Oktober 1844. 
Leyſer Jaffé, Gerberfiraße No. 19 


In unſerm Haufe Berliner Straße No. 313. find 
noch zwei Wohnungen von 5 und 6 Zimmern, mit 
oder ohne Stall und Remiſe von jetzt ab zu vermie⸗ 

en. Jaffé & Wiener. 

Poſen, den 9. Oktober 1844. 


Leipziger Lerchen bei 


Seit dem Iſten Oktober c. wohne ich Krämerſtr. 
No. 21. im ehemaligen Lutomirskiſchen Hauſe 
eine Treppe hoch vorn heraus. 

Poſen, 1844 Auguſte Prager, 

frei praktizirende Hebamme. 


Stiller. 


3 ahne et ang 

wohne jet ar o. 80. eine Treppe hoch. 
R. Behniſch, Schuh⸗ und Stiefelverfertiger. 
Poſen, den 14. Oktober 1844. 5 


Ich wohne jetzt Breslauerſtraße No. 31. im Haufe 
der Apotheke, und mache einen hohen Adel und 
hochgeehrtes Publikum auf meine höchſt elegante 
Einrichtung aufmerkſam. 5 

J. Caspari, Coiffeur. 


Lofal- Veränderung. ER 
Mein früher Breslauerſtraße No. 40. belegenes 
Kleider⸗ und Herren Garderobe - Ge- 
ſchäft, habe ich nach Markt No. 45. beim Kauf⸗ 
mann Herrn Bielefeld, Bel⸗Etage, verlegt. 
Um Beſtellungen, die auf's Pünktlichſte und 
igſte geliefert werden, bittet 3 
G. Präger, 


Schneidermeifters 


Beachtungswerthe Anzeige. 


Durch außerordentliche vortheilhafte Einkäufe in 
der jüngſten Leipziger Meſſe bin ich in den Stand 
geſetzt, wollene Mäntel⸗ und Kleiderftoffe bedeutend 
unter den jetzigen Fabrikpreiſen zu verkaufen. Indem 
ich hiermit ein geehrtes Publikum darauf aufmerk⸗ 
ſam zu machen mir erlaube, verbinde ich gleichzeitig 
die Anzeige, daß mein übriges Lager durch den Em⸗ 
pfang meiner Leipziger Meßwaaren aufs Reichhal⸗ 
tigſte und Beſte aſſortirt iſt. ; 

Die Preiſe find auf den Stücken ver⸗ 
zeichnet, und ſtehen wie bekannt, feſt. 
T. Munk, Markt No. 86. 


K. Liszkowski, 


Markt No. 48. erſte Etage, 
empfiehlt fein, durch bedeutende Einkäufe der neue⸗ 
fien Mode waaren auf der jüngften Leipziger Meſſe 
wohlaſſortirtes und vergrößertes Waaren⸗Lager zur 
gefälligen Beachtung feiner geehrten Kunden. 


men, eben ſo neue Sendungen von ächtem Eau de 
Cologne und franzöſiſche Parfümerien, Dresdener 
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10 ehlt zu den billigſten Prei⸗ 
on Chokoladen empfi dle Handlung 
C. & E. Baumann, 
Markt No. 94. eine Treppe hoch. 


——ü—ñt ä — —-— 

—— ̃ —ůUm⅜8mqenm 

ch empfehle zur gefälligen Beachtung mein 

ae Gold- und Silberwaaren = Lager, 

mit dem Bemerken, daß ich bei meiner perſön⸗ 

lichen Anweſenheit während der gegenwärtigen! 

Meſſe in Leipzig wieder für das Neueſte geſorgt 
habe. 

Rudolph Baumann, 

Gold- und Silberarbeiter, 
Markt No. 90. 
— . . —— 


SS SS SSS SSS SS 


Mode-Magazin 
— für Herren 


von 


S. Lipschutz, 
Apr Breslauer-Str. Nr. 2., 5 


ist, durch Empfang der Leipziger 

Messwaaren, in allen, zur feinen 

Herren-Toilette gehörenden Artikeln, 
brillant assortirt. 


9 
= INKL ET >> 7 
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Einem geehrten Publikum bringen wir 

hiermit die ergebene Anzeige, daß wir mit 

dem Iften dieſes Monats eine Eigarren⸗ ei] 

Fabrik und Lager von Havanna: 

und nur amerikaniſchen Tabaken 
eröffnet haben. 

Die Erfahrungen, welche wir durch den 
neunjährigen Betrieb dieſes Geſchäſts in 
London ſelbſt geſammelt, befähigen uns, 
Ausgezeichnetes zu den billigſten Preiſen zu 
leiſten. Der Verkauf geſchieht nur bis zu 
Totel Kiſten und wird von jeder Sorte eine 

robe gratis verabreicht. Unſer Verkaufs⸗ 
70 Lokal iſt Breslauer⸗Str. No. 38. im Hauſe 

es Herrn Wiczynski eine Treppe hoch. 
E Poſen, den 9. Oktober 1844. 


E. Mendelfohn & Comp. 
Eine große Auswahl der beliebteften Tiſch⸗, 
Hänge: und Wand⸗Lampen empfiehlt zu ſehr 
billigen Preiſen die Galanterie-Handlung 
Samuel Peiſer, 
Breslauer⸗Straße Nro. 1. 
Die Decken⸗ und Teppich- Fabrik des Unterzeich⸗ 
neten empfiehlt ihr complett aſſortirtes Lager von 
erdedecken und Fußteppichen zu billt⸗ 
gen Fabrikpreiſen. = 
S. Kantorowitz, 
Breslauerſtraße⸗ und Markt⸗Ecke No. 


1 


W 


"ug 


Woronkerſtr. 1719. 


in der Materialhandlung von 
A. Pakſcher K Comp. 
wird verkauft: 

recht weiße Berliner Glanz⸗Lichte, ſparſam und 
hell brennend, das richtige Pfund für > 
Sgr. 4 Pf., gezählt aber für 5 Sgr., — Stea⸗ 
rin⸗Kerzen, jetzt nur pro Pfund 9 Sgr., — die fo 
ſehr berühmte Stettiner Seife, recht ausgetrocknet 
und in der Wäſche wohlriechend, a Pfd. à Sgr. 
9 Pf.; allerfeinſtes Waſchblau billigſt, 
beite Weizenſtärke, a Pfund = Sgr. 6 

f., ſo wie auch alle andere in dieſes Geſchäft ein. 
ſchlagende Artikel zu den nur irgend möglichſt billig⸗ 
ſten Preiſen. 

NB. Patentirter Würfelzucker, 
a Pfund 6 Sgr. 


—————— ͤ ʒꝝͤ'D—2— ——¼: ‚ — 
Meine ſchon feit vielen Jahren beſtehende W 
Reſtauration, die ſich ſo vielen Wohlwollens zu er⸗ 
freuen gehabt, habe ich jetzt der Art zur Bequem⸗ 
lichkeit meiner Gäſte vervollkommnet, daß ich mein 
Lokal vergrößert, und die Speiſen in allen 


Fleiſchſorten ausgebreitet. 
Wolf Aſch, kurze Gaſſe No. 30. 
Herabgeſetzter Preis im Diorama, 
Hotel de Dresde. 
Da mein hieſiger Aufenthalt nur noch kurze Zeit 
ſeyn wird, fo iſt das Entrée pro Perſon 24 Sgr., 
für Kinder unter 10 Jahren die Hälfte. a 


* Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld - Cours - Zettel. 


Zins- »us.Cour 
Den 12. October 1844. Zins-|Preus.C« 


Fuss. | Brief. | Geld. 
Staats-Schuldscheine B 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . — —. 159 
Kurm. u. Neum. Schuldversehr. | 34 994] — 
Berliner Stadt-Obligationen .. | 34 | 1005 | — 
Danz. dito v. in TTT. — 48 — 
Westpreussische Pfandbriefe e 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . 4 104 1 — 
dito dito dito 3 | 984] 98 
Ostpreussische dito 311027 — 
Pommersche dito 34 100 4 
Kur- u. Neumärkische dito 31 1001993 
Schlesische ito .. 3100 100 
Friedrichsd’or .»- "+: +0... — | 135143975 
Andere Goldmünzen a 5 Thlr.. — 1.12 11. 
Disconto „++. +++ ee et 3 4 
Actien, 
Berl. Potsd. Eisenbahn. ! 5 — 1683 
dto. dto, Prior. Oblig, ,,. 4 [1031 | — 
Magd. Leipz. Eisenbahn. — |)1& | — 
dto. dto. Prior. Oblig, . . 4 — ‚11034 
Berl. Anh. Eisenbahn ...... — 146 145 
dto. dto. Prior. Oblig. 11027 
Düss. Elb. Eisenbahn ...... 5 9 | — 
dto, dto. Prior, Oblig..... x — [97 
Rhein, Eisenbahn .......- 4 77 | 76 
dio. dte. Prior. Oblig,.. - - 31 9714 — 
dto. vom Staat garant... 5 198 55 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn - 1434 1423 
dito. dito. Prior. Oblig, | 4 | — 1021 
Ob.- Schles. Eisenbahn | 4 114 — 
do. do, do, Litt, B. v. eingez. | — 107 — 
Brl,-Stet, E. Lt. A und B..-.. | — 117 
Magdeb-- Halberstädter Eisenb. 4 114 113 
Bresl.- Schweid.-Freibg.-Eisenb, | 4 —_ |— 
dito, dito, Prior. Oblig.. | A [1021 — 
Bonn-Kölner Eisenbahn ,... 5 — 11304 


